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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 


Shrrepondent von ud für 


In fa n d. 2 * 

Berlin, den 16. Januar. Se. Majeftät der König 
haben dem Buͤrgermeiſter Brohm zu Gardelegen, im 
Regierungs-Bezirk Magdeburg, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Kuͤſter und 
Schullehrer Hanſche zu Schulzendorf, im Regierungs- 
Bezirk Potsdam, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen geruhet. SR 3 3 

Se. Majeftät der König haben dem Unteroffizier 
Rüdiger, der 1. Artillerie-Brigade, die Rettungs⸗Me⸗ 
daille mit dem Bande zu verleihen gerubet., 

Se. Königliche Majeſtaͤt haben die erledigte Land⸗ 
raths⸗Stelle des Kreiſes Dortmund, im Regierungs⸗ 
Bezirk Arnsberg, dem Landrath Pilgrim zu Meſchede 
zu übertragen geruhet. 8 a 

Des Königs Majeftät haben den beim Kriegs⸗Mi⸗ 
niſtetium ſtehenden Geheimen expedirenden Serretal⸗ 
ren Keßler, Tarnovius, Kauffmann, Ritter, Arnold, 
Otto, Heynich, Liman und Aſchoff, ſo wie dem Ge⸗ 
heimen Regiſtrator Pauliſch, den Karakter als Kriegs⸗ 
rath zu verleihen und die diesfaͤlligen Patente für 
dieſelben Allethöͤchſt zu vollziehen geruhet. 
babs lin den 18. Januar. Des Königs Majeftät 
Zaden den ſeitherigen Regierungs⸗Rath Wilh. Friedr. 

ohr zum Ober⸗Regierungs⸗Nath und Abtheilungs⸗ 
Dirigenten zu ernennen gerubst, f 


Se. Majeſtaͤt der König haben geruhet, den bei 
der hieſigen Univerſitaͤt angeſtellten Profeſſor Dr. 
Mitſcherlich zum Professor ordinarius der Chemie 
und Phyſik bei der mediziniſch⸗chirurgiſchen Akademie 


- für das Militair zu ernennen und die daruͤber ſprechen⸗ 


de Beſtallung fuͤr denſelben Allerhoͤchſt zu vollziehen. 

Se. Majeſtat der König haben dem Schiffer Fer⸗ 
dinand Eichholz zu Breslau die Rettungs- Medaille 
mit dem Bande zu verleihen geruhet. 


Lünen (im Regier.⸗Bezirk Arnsberg), den 7. Ja⸗ 
nuar. Die ſturmbewegte Nacht vom letzten Tage 
des verwichenen auf den erſten Tag des begonnenen 
Jahres war gleichſam das traurige Vorzeichen eines 
großen Unglücks. Neun Individuen, welche nach 
beendigtem Gottesdienſte auf dem Ruͤckwege nach 


Hauſe wegen des hoch angeſchwollenen Zeſike-Fluſſes 


genothigt waren ſich überfegen zu laſſen, beſtiegen zu 
dem Ende in der Nähe des adel. Haufes Schwans⸗ 
bell einen Nachen. Ein dienſtfertiger Bürger, der 


Drechsler Hanebeck aus Lünen, bot ſich an, ſämmt⸗ 


liche Leute hinüberzuſetzen. Aber leider mißlang die 
Ueberfahrt. Der Wind, welcher ſtark aus Weſten 
blies, trieb das Schiff trotz dem angeſtrengteſten Ge⸗ 
gentudern zu einer Anhoͤhe nahe bei dem Schwans⸗ 
bellſchen Garten hin, wo das Waſſer in ſtarken 
Strömen herabfiel. Ein rüftiger junger Mann, der 
ſich mit im Nachen befand und die augenſcheinlichſte 


1 


Lebensgefahr vorausſah, wenn der Nachen unter den 
Waſſerfall geriethe, faßte den Fübnen Entſchluß, ſich 
durch einen Sprung aus dem Nachen auf die Anz 
hoͤht zu retten. Allein der Sprung reichte nicht 
weit genug; der Unglückliche ſtuͤtzte in den herab⸗ 
ſtromenden Fall, und indem er nun blitzesſchnell un⸗ 
ter ven Nachen mit ſortgeriſſen wurde, bekam dieſer 
durch die Reaktion des Sprunzes das Uebergewicht, 
ſchlug um, und die ganze Mannſchaft — zehn an 
der Zahl — ging, ohne daß auch nur ein Verſuch 
ur Rettung moͤglich geweſen wäre, binnen wenigen 
Minuten in den Wellen unter. a 


Deut ſchlan d. 8 
Frankfurt a M., den 10. Januar. Ganz ber 
ſonders wichtig fuͤr den Fall des Anſchluſſes Frank⸗ 
furts an den preußiſchen Zollvertrag iſt die Frage 
wegen Zahlung der Nachſteuer für die hier ſich be⸗ 
findenden großen. Weln - und Waarenlager, ferner 
die dadurch nothwendig werdende gaͤnzliche Verände⸗ 
rung unſeres bisherigen Finanzſyſtems, dann der 
Umſtand, daß in unſerer Stadt wegen der kheuern 
Lebensweiſe und der Zunfteineichtungen fo leicht keine 
Fabriken entſtehen koͤnnen, und endlich die Frage 
wegen der Meſſen. — Eine engliſche Geſellſchaft ſoll 
wegen der Erbauung von Dampfwagen Eroͤffnungen 

an die Poſtanſtalt gemacht haben. BE 
Kaſſel, den 5. Januar. Am Sylveſterabend ge⸗ 
gen 7 Uhr hatten wir hier ein in Kaſſel vielleicht 
noch nie vorgekommenes Schauſpiel. Nachdem es 
am Nachmittage zuvor zwiſchen Regen und Sonnen⸗ 
ſchein temperirt hatte, zog ploͤtzlich ein Gewitter uͤber 
die Stadt, bei dem ſich der Regen ſo ploͤtzlich und 
in ſo ungeheurer Maſſe ergoß, daß der große Frie⸗ 
drichsplatz auf einmal das Anſehen eines See's hatte, 
deſſen Spiegel durch die herunterfallenden Blitzſtrah— 
len erleuchtet wurde. Das Gewitter wurde von ei— 
nem außerordentlichen Sturme begleitet, der in ſei⸗ 
nem ſtaͤrkſten Zuge Waſſerſaͤulen auf die Erde ſchleu— 
derte, die ſo reich an Waſſer waren, daß die Straße 
vom Friedrichsplatze nach dem Steinwege eine Fluth 
uͤberdeckte. Nach einer Viertelſtunde hatte ſich das 
Gewitter ſchon entladen und das Waſſer verzogen; 
aber dennoch regnete es ziemlich ſtark fort bis um 
Mitternacht, wo ſich der Orkan wiederholte und durch 

einen abermaligen Gewitterregen befänftigt wurde. 
Hanau, den 7. Januar. Die beiſpiellos lang 
anhaltende diesjährige Ueberſchwemmung, die ſowohl 
an Höhe wie an Ausdehnung alle in früheren 
Jahren ſtatt gehabten übertrifft, bringt unſeren 
bereits beſtellt geweſenen Feldern Verderben. Iſt die 
ſeit einigen Tagen eingetretene trockene Witterung be⸗ 
ſtaͤndig, ſo dürfte das ausgetretene Gewaͤſſer wol in 
kurzer Zeit abgezogen ſeyn. Immerhin aber wird es 

der Ausſaat jeden Erfolg entzogen haben. x 


Heidelberg, den 11. Januar. Die Witteru 9 
iſt wieder ſehe gelind geworden. Auf umferen Ber⸗ 
gen blühen die Pfriemen (Ginſt, Genista), deren 
Blüthezeit ſonſt in das Ende des Mai und den Ane 
fang des Juni fallt; die Matten grünen und find 
mit Cichorſenblumen und anderen Frühlingskindern 
bedeckt. Nicht ſelten haben wir den Anblick eines 
ſchoͤnen Regenbogens, wie in der Mitte des Som⸗ 
mers, ein Zeichen, daß die oberen Luftregionen viel 
Wärme enthalten. In 14 Tagen iſt die Zeit vorü⸗ 


ber, die ſonſt in hieſiger Gegend die kalteſte im gan⸗ 


zen Jahre war; wir zahlen auf ein baldiges und rei⸗ 
zendes Frühjahr; im Felde, in den Gärten und Weine 
bergen ſteht Alles aufs Beſte. 
Aus Baiern, den 6 Januar. (Schwab. Merk.) 
Der verſtorbene Feuerbach hatte den Weg gebahnt, 
der gegruͤndete Hoffnung gab, zur Entſchleierung des 
Geheimniſſes wegen Kaspar Hauſer zu führen. Der 
Nürnberger Magiftrat_ beauftragte zwei daſige Advo⸗ 
katen, dieſen Weg zu verfolgen. Sie waren v ih⸗ 
rer Reif,» die ſie zu dieſem Sweck unternommen, zu⸗ 
ruͤckgetehrt, und das Reſultat ihrer Nachforſchungeß 
war von der Art, daß man an der Entdeckung faſt 
nicht mehr zweifelte. Es war aber noͤthig, am Al⸗ 
les voͤllig zu conſtatiren und zur Gewißheit zu brin⸗ 


gen, Hauſer feloft an Ort und Stelle zu ſchicken, 


damit er dort, wo ar, aller Vermuthung nach, früher 
in der Gefangenſchaft zugebracht, die Lokalitäten mit 
eigenen Augen wieder erkenne. So war, wie man 
behauptet, die Lage der Sache, als Hauſer durch 
Meuchelmord aus der Welt geſchafft wurde 

Das Wuͤrzburger Journ. enthält folgende Berich⸗ 
tigungen: Ungegruͤndet iſt die in mehreren Blattern 


angegebene Nachricht, als ſeyen hier ein Schauſpie⸗ 


ler und zwei andere Indioiduen verhaftet worden; 
noch unrichtiger aber, daß man dieſe Subjekte mit 
dem Morde des Kaspar Hauſer in Verbindung ſetzt. 

Aus Mußbach in Rheinbaiern wird unter dem 5. 
Januar geſchrieben: „Seit etwa 14 Tagen haben 
wir hier und in der Umgegend herrlich vollbluͤhende, 
duftende Mandel⸗ und Aprikoſenbaͤume, Repsbluͤthe 
und Frühlingsblumen. Ueberhaupt gleicht unſere 
Flur dermalen einem erwachenden Lenze.“ Aus an⸗ 
deren Rheingegenden wird daſſelbe gemeldet, ſo wie, 
daß auch friſches Traubenlaub und Saamen hin und 
wieder bemerkt werden. 8 


Speyer, den 7. Januor. Im „Rheinbaier“ Kite 


ſet man einen Bericht aus Duͤrkheim, wonach es 


daſelbſt in der Neufahrsnacht unruhig zuging, und 
unter Singen und Toben an Bertunfenen: ‚verwies 
gene Angriffe gegen das wachthabende Poljzeiperſo⸗ 
nal ſtatt gefunden haben ſollen. 0 Schon am Vor⸗ 


abend follen (nach jenem Blatte) in der proteſtauxi⸗ 


ſchen Stadtkirche daſelbſt die geiſtlichen Funktionen 
des ehrwuͤrdigen Dekans Lebachelle durch anſtands⸗ 


widriges Betragen des in gedraͤngter Maſſe verſam⸗ 
melten Volkes geftört worden ſeyn, und ſpaͤter haͤu— 
ſige Beſchaͤdigungen durch unvernünftigen Gebrauch 
der Schießgewehre ſtatt gehabt haben. Auch ſey die 
Nachricht eingetroffen, daß in Leiſtadt und Weiz 
ſenheim am Berg bedeutende Unglücksfalle durch das 
Schießen vorgefallen ſeyen. 

Kaiſerslautern, den 3. Januar. Heut Abend 
herrſcht hier allgemeiner Jubel uͤber die Freiſprechung 
der 38 Proteſtations⸗Unterzeichner. Einem Schreiben 
aus Zweibrücken zufolge, ſoll von Seiten der Staats⸗ 
behoͤrde Caſſations⸗ Rekurs dagegen ergriffen werden. 
Wir bezweifeln jedoch die Richtigkeit dieſer Nachricht, 
da die Freiſprechung auf thatſächliche Umſtaͤnde ſich 
gründet, in welchem Falle (ſo fern anders keine Form 
verletzt wurde, was hier doch kaum glaublich iſt) eine 
Caſſation nicht ſtatt finden kann. 


2 Geſter reich. - 
Wien, den 4. Januar. Geſtern find hier ange⸗ 
kommen: Graf Beroldingen, koͤnigl. würtemb. Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten und Generals 
Lieutenant, mit Familie, von Stuttgart; — Baron 
Giſe, toͤnigl. baier, Staatöminifter; Hr. v. Fink, 
konigl. bajer. Miniſterialrath; Graf Waldkirch, k. 
baier. Kammerjunker, und Geſele, k. baier. Miniſte⸗ 
rial⸗Kanzlei-Sekretair, von Münden; — Hr. v. 
Hartmann, k. wuͤrtemb. Staatsrath, und Hr. v. Mar⸗ 
berger, k. wuͤrtemb. Sekretair, von Stuttgart; — 
Baron v. Reizenſtein, großherzogl. bad. Staats- und 
Kabinets⸗Miniſter und Prafident des Staats⸗Miniſte⸗ 
riums; Baron v. Reizenſtein, großherzoglich bad. 
leutenant; Hr. v. Duſch, großherzogl. bad. Geh. 
egationsrath, und Hr. Mittel, großherzogl. bad. 
Kanzlei-Sekrerair, von Karlsruhe. ; 
(Hanndv. Ztg.) Der Handel Oeſterreichs mit der 
Türkei nimmt einen neuen Aufſchwung. Es kann 
nicht fehlen, daß die Theilnahme von ganz Europa 
durch die Abſatzwege, welche ſich dadurch eröffnen, 
id zu deren Benutzung vorzugsweiſe Oeſtereich, 
aber nicht weniger auch ein großer Theil von Deutſch⸗ 
land darch ſeine geographiſche Lage berufen find, an⸗ 
geregt wird. . 0 
10 49. Stg.) Die vorgeſtern aus Konſtantinopel 
m 19. Decbr. hier eingegangene Nachricht von der 
Burüdberufung der franzöſiſchen und engliſchen Ge⸗ 
ſcwader aus dem Archipel hat an unſerer Boͤrſe ein 
teigen ſämmtlicher Courſe zur Folge gehabt. 
Veranlaſſung dieſer Zurückderufung iſt hoͤchſt vermuth⸗ 
fin kine beſtimmte Erklärung Rußlands hinſichtlich 
Dune Politit in Bezug auf die Tuͤrkei. Dieſem nad) 
Urften wol alle Beſorgniſſe, die der ruſſiſch⸗türki⸗ 
hi Allianz » Vertrag erzeugt hat, ſchwinden und in 
dleſer Hinſicht nichts zu befürchten ſeyn. Aber die 
wneren Berhältniffe der Turkei laffen noch immer dem 


Die 


Gedanken Raum, daß der Beſtand des türfifchen 
Reiches nicht mehr von langer Dauer ſeyn werde, 
Noch immer ſprechen für das Daſeyn einer gefährlis 
chen Verſchwoͤrung in der Hauptſtadt die fortdauern⸗ 
den Brandlegungen, wahrend ſich aller Orten Un⸗ 
behaglichkeit, Unzufriedenheit und Gaͤhrung deutlich 
an den Tag legen. Zudem iſt die Regierung weder 
geliebt, noch gefürchtet, ja ſie iſt verachtet, und ſo 
laͤßt es ſich wol erklaͤren, wie namentlich die von 
der Hauptſtadt entfernten Provinzen nicht vergebens 
bemüht find, immer ausgedehntere Selbſtſtandigkeit 
zu erlangen, wie namentlich Albanien, Bosnien, die 


Moldau und Wallachei mit raſchen Schritten dem 


Ziele zueilen, welches Griechenland und Serbien bes 
reits erreicht haben, und wie ein eroberungsſuͤchtiger 
Paſcha ſich zum Herrn des halben tuͤrkiſchen Reichs 
machen konnte, der ſicher nur des, günftigen Zeitpunk⸗ 
tes harrt, um feine Eroberungen fortzufetzen, oder 
wenigſtens den Schein von Oberhoheit, wilchen die 
Pforte dermalen noch behauptet, vollends zu vernichten. 


DE ie 

Brüffel, den 10. Januar. In einem Private 
ſchreiben aus Paris vom 7. d. heißt es unter An⸗ 
derem: „Man behauptet, Hr. Graf Sebaftiani und 
Hr. v. Flahaut wuͤrden in der letzten Halfte des Ja⸗ 
nuar nach Wien abteiſen.“ Wir halten dieſe Nach⸗ 
richt für eine Boͤrſenſpekulation. 

Hr. Laurillard Fallot, Capitain vom Genſecorps, 
hat eine Denkſchrift uͤber die Anwendung des Dam⸗ 
pfes bei der Vertheidigung der Feſtungen abgefaßt; 
eine Denkſchrift von der hoͤchſten Wichtigkeit, die 
eine gaͤnzliche Revolution in der Belagerungskunſt das 
durch hervorbringt, daß fie die Dauer der Vertheidi⸗ 
gung Außerft verlängert. Der Verfaſſer hatte die 
Ehre, dem Koͤnige in einer Privat-Audienz am 7. d. 
ſeine Arbeit vorzulegen. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Aegypten wird 
die belgiſche Flagge dort frei zugelaſſen, und die bel— 
giſchen Waaren und Erzeugniſſe werden keinen ander 
ren Abgaben, als jenen, welche den übrigen mit Ae⸗ 
gypten in Verbindung ſtehenden Nationen auferlegt , 
find, unterworfen werden; jedoch wird erfordert, daß 
die belgiſchen Schiffe ſich bis zur Beglaubigung eines 
hoͤhern belgiſchen Agenten zu Alexandrien unter den 
Schutz eines der General⸗Conſuln von Frankreich oder 
England ſtellen. . 


r re 

Luzern, den 4. Januar. Der Eidgenoſſe meldet: 
Wie man im Politiſchen auf eine neue Umgeftaltung 
der Dinge hinarbeitet, ſo will man auch in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche ein ganz neues Syſtem einführen, 
Es ſey der Zeitpunkt gekommen, wo man ſich von 
Rom ganz losſagen ſolle; — man ſolle nachfolgen 
dem Beiſpiele St. Gallens; man ſolle alle Bisthüͤ⸗ 


mer für proviſoriſch erflären, die Kirchengüter einzie⸗ 
hen und beliebig verwenden; die großen Raͤthe ſeyen 
die oberſte kirchliche Behörde bei den Katholiken wie 
bei den Proteſtanten; auf dieſe Grundlage hin ſolle 
man ein ſchweizeriſches Nationalbisthum, nach der 
Weiſe der Janſeniſten in Utrecht, errichten. 

Der St. Bernhard iſt gegenwaͤrtig wegen der gro⸗ 
ßen Maſſe Schnees, die gefallen iſt, ſehr gefährlich, 
und die Lawinen drohen den Reiſenden den Tod. 
Neulich find drei Reiſende mit erfrorenen Händen und 
Füßen in das Hospiz gebracht worden, wo fie bis 
zu ihrer Heilung verbleiben. 


7 x 
Neapel, den 24 Decbr. (Wir theilen aus der 
Allg. Stg. noch einige ergaͤnzende Details zu der im 
vor. St. unſ. Ztg. berichteten Begnadigung der Vers 
ſchwoͤrer mit.) Am 14., dem für die Exekution An⸗ 
celotti's und Roſſarol's beſtimmten Tage, begegnete 
man ſchon am frühen Morgen den Geiſtlichen, welche 


mit ihren Geldbüchſen umherwandecten, um für heil. 


Meſſen der armen Verurtheilten zu ſammeln. Die 
geringe Theilnahme des hieſigen Volkes an derglei⸗ 
chen Schauſpielen iſt eine auffallende Erſcheinung. 
Auch diesmal erblickte man im Verhaͤltniß zu der 
großen Bevoͤlkerung nur wenige Zuſchauer, die ernſt 
und ſchweigend den Zug mit den Augen verfolgten. 
Roſſarol betrat das Schaffot mit feſtem Schritt, 
furchtlos und frei umherſchauend. Ancelotti, Vater 
von fünf Kindern, konnte ſich kaum aufrecht erhalten. 
An ihm ſollte das Urtheil zuerſt vollzogen werden. 
Schon hatte er die letzte Stufe der Guillotine betre⸗ 
ten, als plotzlich General Saluzzo, der Adjutant des 


Königs, mit einem Begnadigungsſchreiben Ferdinands 


bervortrat. — Pompeji erweiſet ſich fortwährend als 
eine unerſchoͤpfliche Fundgrube von Gegenſtaͤnden der 
Kunſt. So hat man kurzlich wieder in einem Haufe 
hinter dem Tempel der Fortuna verſchiedene Wand⸗ 
gemälde entdeckt, welche faſt alle früher ausgegrabe⸗ 
nen an Schoͤnheit übertreffen. Sie find medaillons 
artig auf ſchwarzem Grunde aufgetragen und ſtellen 
meiſtens Opfer vor. 


Trieſt, den 27. Dec. Geſtern um 1 Uhr erhob 
ſich plotzlich ein heftiger Orkan, der 4 Stunden an⸗ 
hielt und unter den in unſerem Hafen vor Anker lie⸗ 
genden Schiffen Schrecken und Verheerung verbrei⸗ 
tete. Mehrere kleinere Schiffe ſind ſogleich unterge⸗ 

angen, aber auch keines von den größeren Handels- 
chiffen iſt unbeſchaͤdigt davon gekommen; dagegen 
haben die meiſten kaiſerl. Kriegs⸗ und anderen Fahr⸗ 
zeuge hier im Hafen theils gar keinen, theils ſehr ge⸗ 
tingen Schaden erlitten. Nach Aufhoͤren des Stur⸗ 
mes wurden vom oͤſterr. Lloyds nähere Unterſuchun⸗ 
gen uͤber den angerichteten Schaden angeſtellt, und 
das Reſultat war, daß 10 kleinere Schiffe, wovon 


3 mit Getreide, die ubrigen mit Holz beladen, gaͤnz⸗ 
lich untergegangen waren, 10 andere ihr großes Boot 
verloren hatten, 16 ſtark und 26 minder bedeutend 
beſchaͤdigt worden. — Das kaiſerl. Dampfſchiff Vi⸗ 
gilante wird am 1. Januar von hier nach Corfu und 
Patras abgehen, und von da alle vierzehn Tage mit 
irgend einer Goelette der kaiſetl. oͤſterr. Marine eine 
regelmaͤßige Correſpondenz mit Griechenland und Jo⸗ 
nien unterhalten. — Am 20. d. ift zu Lubiana eine 
neue Abtheilung des koͤnigl. griech. Corps, beſtehend 
aus einer Artillerie-Compagnſe, unter dem Befehl des 
Capit. Hitz, und am 23. ſind von demſelben Corps 
2 Compagnien Grenadiere und 2 Comp. Schützen, 
im Ganzen 682 Mann mit 13 Offizieren, unter dem 
Befehl des Major v. Heſſe, angekommen. Alle dieſe 
Truppen begeben ſich nach Trieſt, um hier eingeſchifft 
zu werden. 
Srankrei ch 

Folgendes iſt eine Statiſtik der Majoritaͤten und 
Minoritaͤten in der franz. Deputirtenkammer, woraus 
ſich die Wechſelfaͤlle der naͤchſten Seſſion ungefaͤht 
ermeſſen laſſen. Es find ungefähr 300 Deputirte in 
Pari anweſend; man glaubt, daß ihre Zahl nicht 
uͤber 370 bis 380 ſteigen wird. Die offen erklaͤrten 
Republikaner zaͤhlen nicht mehr als 18 Mitglieder in 
der Kammer, die ſich um die HH. Voyer d'Argen⸗ 
ſon und Audry de Puyraveau ſammeln. Mit dieſen 
iſt kein Vergleich moͤglich, und es bedurfte ſelbſt des 
Rathes der kluͤgeren Freunde, um Herrn Audry de 
Puyraveau zu hindern, eine Scene in der k. Sitzung 
zu machen. Die zweite Fraktion, die ſich der erſten 
angeſchloſſen, um Hrn. von Lafayette zur Praͤſldent⸗ 
ſchaft zu bringen, begreift 30 bis 40 Mitglieder. 
Dieſe würde die Republik dem Könige Ludwig Phi⸗ 
lipp vorziehen, aber ſie verbirgt ſich unter dem Aeu⸗ 
ßern einer Unzufriedenheit, die ſich hauptſaͤchlich dar⸗ 
auf gründet, daß das Juliprogramm nicht ausge⸗ 
führt worden ſey. Dieſer Schattirung geſellt ſich 
aber in einer mehr monarchiſchen Form, die Farbe 
des Hrn. Dupont de (Eure bei, eines ſehr ſtrengen 
und herben Geiſtes, der die Monarchie mit den un⸗ 
moͤglichen Bedingungen einer unanwendbaren Freiheit 
möchte. Dieſe zählt 20 bis 25 Mitglieder. Darauf 
folgt die Cotterie Merilhou, die eine Mittelſtellun 
zwiſchen dem Tiers parti Dupin, und der ausgeſpro⸗ 
chenen Oppofition einnimmt. Endlich der Tiers parti, 
an deſſen Spitze Herr Dupin ſteht, und der 80 bis 
100 Stimmen in der Kammer zählt. Vereinigen ſich 
nun alle dieſe Stimmen zu einer gemeinſchaftlichen 
Oppoſition, fo iſt die miniſterielle Mehrheit erſchuͤt⸗ 
tert. Wie dem auch ſey, fo kann das Miniſterlum 
gleichwol die Seſſion als ſehr leicht nehmen. Die 
Kammer iſt moraliſch todt, weil fie, bei dem Ende 
ihrer Arbeiten angelangt, einer unvermeidlichen Aufld- 
ſung unterworfen iſt. In dieſer Lage haben die De⸗ 


putirten mehr die Wähler vor Augen, vor denen fie 
ſich ſtellen ſollen, als die Voten, die fie den Geſetz⸗ 
entwürfen geben. Man wird in dieſer Seſſion fo 
ſchnell wie möglich vorwaͤrts gehen, und erſt in der 
naͤchſten Seſſion wird man ſuchen, einige Einheit in 
die Staatsverwaltung zu bringen. Den Pairs ge⸗ 
genüber wird die Seſſion ſehr leicht ſeyn. Hier 
wird ſich kein Symptom einer Oppofition zeigen. 
Die miniſterielle Partei herrſcht darin vor. Gleiche 
wol wird ſich ein gewiſſer Geiſt, ein gewiſſes Sy⸗ 
ſtem in der Pairskammer zeigen, das in die Ideen 
des Journ. des Dehats eingeht, das heißt, auf Un⸗ 


terdrückung des revolutionairen Geiſtes hinwirkt. Die 


Schattirungen dieſer Kammer laſſen ſich auf folgende 
Art bezeichnen: Zehn Legitimiſten, offen ausgeſpro⸗ 
chen in der Farbe der HH. Dreux Brezé und des 
Herzogs von Noailles. Die Oppofition der Linken, 
den Geſinnungen des Hrn. v. Lafayette in der Dis 
putirtenkammer entſprechend, in der Sahl noch gerin- 
ger als die reinen Legitimiſten, und die ſich bei Hrn. 
von Pontecoulant verſammelt. Die Imperialiſten, 
Maͤnner von Aufklaͤrung und Anſehen, welche Kraft, 
aber Kraft mit oͤffentlicher Meinung wollen, die mit 
der gegenwärtigen Geſtalt der Dinge unzufrieden find 
und ſich um Hrn. Molé ſammeln. Es kann und 
wird, wie wir hiermit wiederholen, kein Verſuch ges 
macht werden, die Staatsgewalt zu den Bedingun⸗ 
gen einer Ordnung zuruͤckzuführen, die bei der gegen⸗ 
waͤrtigen Majorität der Kammer unmöglich verwirk— 
licht werden kann. Im Ganzen werden die Adreſſen 
der beiden Kammern wenige Schwierigkeiten darbie⸗ 
ten; fie werden mit einigen Erklärungen von Seiten 
der Oppoſition durchgehen, ohne durch Kugelung Wi⸗ 
derſtand zu finden. In Bezug auf die Gefesentwirfe 
der Regierung iſt noch für keinen ein Entſchluß ges 
faßt. Sie wird zuerſt die Majorität prüfen, und 
dann erſt nach der Stimmung derſelben und ihren 
Forderungen die Geſetze, dem Geiſte dieſer Majorität 
gemaͤß, vorbereiten. - 
Paris, den 5. Januar. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirtenkammer wurde die Debatte über 
die Adreſſe an den König fortgeſetzt. Herr Thiers 
ſuchte das Minifterium zu rechtfertigen und zu bewei⸗ 
fen, daß die Majorität für daſſelbe ſey. Er verthei⸗ 
digte die Kammer gegen die Beſchuldigung der Ser⸗ 
vilitaͤt. Er ſuchte darzuthun, daß alle Welt den Frie⸗ 
den wolle. Es ſey ihm unbegreiflich, was man dar⸗ 
unter verſtehe, das Volk zu bereichern. Gäbe es denn 
ein Budget, das im Stande ſey, Allen Geld zu ver⸗ 
leihen? Nur auf dem Wege der Induſtrie koͤnne man 
ſich dem Ziele nähern. Das Miniſterium wende alle 
raͤfte an, die Induſtrie bluͤhend zu machen. In 
Betreff der Ausdehnung der Wahlrechte glaubte der 
Miniſter, daß dieſelbe bereits auf eine Klaſſe ange⸗ 
wendet ſey, die nicht genug Einſichten beſſtze. Das 


Syſtem des Miniſteriums ſey die Maͤßigung; ſein 
Pfad ſey durch die Charte vorgezeichnet: keine Aus⸗ 
nahmsgeſetze, die Preßfreiheit im Innern und das eu⸗ 
ropaͤiſche Recht als Leitſtern in der Diplomatie. Das 
ſey das Syſtem der Regierung. Herr Thiers ſprach 
4 Stunde. Eine lebhafte Aufregung folgte feiner 
Rede. Herr Mauguin, der nach Herrn Thiers das 
Wort nahm, bemerkte, er koͤnne dem Minifterium 
nicht das Lob einräumen, daß daſſelbe durch feine Um⸗ 
ſicht die Nefultate, deren es ſich ruͤhme, herbeigeführt 
habe. Wenn das miniſterielle Syſtem dem Lande 
Ruhe und Wohlfahrt wuͤrde verſchafft haben, ſo wuͤrde 
er einer der Erſten ſeyn, die miniſteriell werden wür⸗ 
den; aber dieſe Reſultate verdanke man nicht der 
Weisheit des Miniſteriums; man fönne fuͤglich ſa⸗ 
gen, daß fie trotz der Verfahrungsweiſe deſſelben er= 
langt worden ſeyen. 1 

Paris, den 8. Januar. Deputirtenkammer. 
Sitzung vom 6. Januar. Hr. Gauthier de Ru⸗ 
milly bittet um Erlaubniß, das Glaubens bekennt⸗ 
niß der Oppoſition abzulegen, der er zugehoͤrt. Das 
ehrenwerthe Mitglied meint, daß es die Pflicht der 
Minoritaͤt ſey, das Uebel laut und oͤffentlich zu bes 
zeichnen, welches im Gange der Verwaltung liege, 
und daß man der Minoritaͤt keinen Vorwurf aus ei⸗ 
nigen Spaltungen machen dürfe, die der Handels⸗ 
miniſter angedeutet habe. Der Redner kommt jetzt 
auf dieſelben Angriffe zurück, welche die Oppoſition 
ſchon bisher gegen das Miniſterium gethan hat. Hr. 
Bugeaud: Ich ſtimme aus voller Ueberzeugung für 
die Adreſſe. Doch erlaube ich mir eine Frage: 
„Darf man es für gewiß halten, daß zwei Mitglie⸗ 
der der Kammer die Erklaͤrung der Geſellſchaft der 
Menſchenrechte unterzeichnet haben?“ Hr. Voyer 
d Argen ſon beſteigt die Tribüne und erklaͤrt, daß 
feiner Meinung nach die Volks ⸗ Souverainetät das 
Prinzip der Regierung ſeyn müffe, und da dieſe Sou⸗ 
verainetaͤt veränderlich und fortſchreitend ſey, fo ſey 
er geſonnen, die neuen Inſtitutionen, welche ſie pro⸗ 
klamiren werde, anzunehmen. „Was“ ſo ſchließt er 
„das Volk thut, werde auch ich thun.“ (heftiger 
Tumult.) Hr. Audry de Puyraveau haͤlt eine 
Rede, in der er ſich der Meinung des Hrn. d'Argen⸗ 
fon anſchließt. Hr. de Ludre: „Auch ich trete vol⸗ 
lig Hin. Voyer d'Argenſon bei.“ (Der Tumult und 
die Aufregung der Kammer nach dieſen Erflärungen 
ſind ſchwet zu beſchreiben.) Hr. Barthe beſteigt 
die Tribüne und erklart, daß er fidy über den Skan⸗ 
dal, den die drei Deputirten gegeben hätten, welche 
ſich nicht ſcheuten, ſich den Prinzipien der Maͤnner 
des Jahres 1793 anzuſchließen, beſchweren und dage⸗ 
gen proteſtiren müſſe. Die Rede des Großſiegelbe⸗ 
wahrers wird durch den Herrn d'Argenſon oͤfters une 
terbrochen, indem derſelbe wiederholentlich erklärt, daß 
et, ohne Robespierre als ein Vorbild anzunehmen, 


ſtets der Stimme des Volkes folgen werde. Der 
Tumult erreicht den höchſten Gipfel. Vielleicht hat 
die Kammer niemals das Beiſpiel einer folchen Agi⸗ 
tation gegeben. : 

Hr. Gaillard, der die Truppen des Sultan Mah⸗ 
much epercirt hat, iſt zu Paris angekommen. Den 
Zweck ſeiner Miſſion kennt man nicht. Hr. Gail⸗ 
ſard iſt ein ehemaliger Unteroffizier. der franzoͤſiſchen 
Armee, mit Wunden bedeckt, und der erſte Europäer, 
den Sultan Mahmud in ſeine Dienſte genommen 
hat. Seine Rechtlichkeit und Beſcheidenheit haben 
ihn bis jetzt in dem Poſten erhalten, zu dem er ſich 
erhoben hatte. Wenige ſeiner Kameraden haben ein 
gleiches Glück gehabt. 

Aus San⸗Sebaſtian vom 30. Dec. ſchreibt man: Der 
Oberſt Jriarte iſt mit 1000 Mann von Bilbao ab⸗ 
gegangen, um ſich mit Valdez zu vereinigen, der an 
der Spitze von 3000 Mann Zabala und deſſen Bande 
verfolgt. Jaureguy mit ſeinen 900 Mann deckt ver⸗ 
ſchiedene Punkte, wo Zabala entwiſchen koͤnnte. Ließe 
man dieſe beiden Oberſten nach ihrem Willen han⸗ 
deln, ſo würden ſie bald mit den Rebellen in Bis⸗ 
caya fertig werden. Man verſichett, daß die Koͤni⸗ 
gin⸗Regentin eine neue Amneſtie bewilligt hat, und 
glaubt, daß mehrere Chefs ſie annehmen werden. — 
Die Muſik und die Trommeln laſſen ſich boͤren; die 
Provinz proklamirt heute die junge Königin. Mabella, 
und es wird daher allgemeine Illumination und Ball 
ſtatt finden. ; 12 n 

Aus Bordeaux vom 2. Januar meldet man: Da 

ine fpanifche Briefe erhalten haben, ſo 


wir geſtern keine ) 0 
können wir nichts Neues uͤber das Ereignete mitthei⸗ 


len. Heute kommt uns aus ſicherer Quelle von Ba⸗ 
vonne unter dem J. d. M. ein Schreiben folgenden 


Juhalts zu: „Swiſchen Aragonien und Valencia exi⸗ 
ſtirt blos eine Bande von 50 Mann, wovon jeder, 
auf's Höchfte compromittirt, auf Vergebung verzwei⸗ 
feln muß. Dieſe Bande hat einen gewiſſen Cormier 
zum Anführer.“ — Lorenzo ſteht bei Tafalla mit 
2000 Streitern, und der Parteigänger Ora bei Oſite 
mit 1000 Mann. Man erwartet frifche Truppen, 
um 3 Colonnen zu bilden, welche hinreichen werden, 
die Infurgenten zu zerſtreuen. — Katalonien genießt 
fortwahrend der tiefſten Ruhe. Die Inſurgenten von 
Navarta ſtehen bei Eſtrella; man giebt ihre Zahl 
auf 5 bis 6000 Mann an, welche jeden Tag ein 
beſſeres militairiſches Anſehen gewinnen. 

Die bereits mehrfach angeregte Proklamation, wel⸗ 
che Valdes erlaſſen hat, lautet im Weſentlichen fol⸗ 
gendermaßen: „In allen Dörfern und Orten, wo 
verdaͤchtige Bewegungen ſtatt gefunden haben, ſollen 
binnen acht Tagen die Alkalden, Regidors, Geiſtliche 
u. ſ. w. entlaſſen werden, mit Ausnahme eines In⸗ 
dividuums von jeder Klaſſe; dieſes wird durch eine 


Militair⸗Commiſſion beſtimmt, welche an die Stelle 


der obigen Behörden in Funktion tritt. — Jeder, der 
den Rebellen Lebensmittel zuführt oder ſie ſonſt auß 
eine Art unterſtützt, ſoll ſofort als ein Mitſchuldiger 
der Aufruͤhrer vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 
Jedes Dorf, das den Rebellen Mundproviſion liefert, 
fol, falls es nicht durch eine Gewalt gezwungen 
worden iſt, die ein Drittheil der maͤnnlichen Einwoh⸗ 
ner zwiſchen 16 und 45 Jahren uͤberſteigt, nach Ver⸗ 
haltniß der Einwohnerſchaft mit einer Geldſtrafe be⸗ 
legt werden. Oder wenn dieſe Maaßregel nicht aus⸗ 
geführt werden kann, ſo ſollen die Heerden wegge⸗ 
führt und das Dorf der Plünderung Preis gegeben 
werden. Dieſe Strafe tritt für jedes Dorf ein, wo 
ein Rebellen⸗Chef, der weniger als 6 Mann bei fid) 
bat, Fuß gefaßt hat, ohne verhaftet zu werden“ 


Wenn Kriegs = Vorräthe in einem Haufe oder einer 


Kirche gefunden werden, ſo iſt im erſten Fall der Eis 
genthümer, oder falls das Haus ein verlaſſenes iſt, 
die beiden naͤchſten Eigenthuͤmer, im zweiten der Pfar⸗ 
rer, Küfter, Glockner u. f. w. dafür verantwortlich. 
Paris, den 9. Januar. Hr. Teſte hat geſtern 
Morgen eine Audienz bei dem Koͤnige gehabt. Er 
würde, wie es jetzt abermals heißt, als Nachfolger 
des Hrn. Guisquet die Polizeipraͤfektur erhalten. 
In der Sitzung der Deputirten » Kammer vem 7, 
Januar verbreitete ſich Herr Bignen in einer langen 
Rede weitlaͤufig über die politiſche Lage Europa's. Ex 
erklärte u. a. im Namen der Adreß⸗Commiſſion, bei 
Gelegenheit des 10. §. des Adreßentwurfs, der den 
Satz aufſtelt; „Frankteich hat nicht anerkannt und 
kann nicht anerkennen, daß irgend eine Macht das 
Recht habe, das, was mit Frankreichs Zuſtimmung 
feſtgeſetzt wurde, oder was kraft einer vorhergehenden 
Beiſtimmung beſtand, ohne daſſelbe zu vernichten 
oder zu verandern,“ daß dieſer Satz mit beſonderer 
Rückſicht auf Polen, durch deſſen Schickſal die Ir⸗ 
tereſſen Frankreichs ſchon compromittirt ſeyen, ſo wie 
auf das ottomaniſche Reich, Italien und Deutſch⸗ 
land, wo ſie alle Augenblicke compromittirt werden 
koͤnnten, einſtimmig von der Commiſſion angenom⸗ 
men worden ſey. (Der Herzog von Broglie erklaͤrts 
ſich mit dieſen Anſichten für völlig einverſtanden.) 
Die Rechte Rußlands auf Polen, meinte der Redner, 
ſchrieben ſich nur von den Wiener Verträgen, her, 
alle Unterzeichner derſelben hätten daher das Recht, 


bei einer Veraͤnderung der durch dieſelben hervorgeru⸗ 


fenen Verhältniſſe um Einwilligung: gefragt zu wer⸗ 
den. So lange dies nicht geſchehen ſey, würde Po⸗ 
len als ruſſiſche Provinz vom kuropaͤiſchen Voͤlker⸗ 
recht nicht anerkannt werden konnen z denn „von dem 
Tage an, wo die Polen ſelbſt ihre Ketten zerbrachen, 
oder wo eine andere Nation ſie von ihrem Joch be⸗ 
freite, wuͤrde nur das Recht wieder herrſchen.“ — 
In Bezug auf den Orient bemerkte der Redner: „Vom 
Untergange Polens zu den der Türkei drohenden Ge⸗ 


fahren iſt ein ſehr natürlicher Uebergang. Die letz⸗ 
teren ſind die Folge des erſtern. Der Tuͤrkei, wis 
den Polen, wird unter dem Schleier vorgeblichen 
Schutzes die Unterwerfung bereitet. Wir wuͤnſchten 
an die Aufrichtigkeit der Uneigennuͤtzigkeit Rußlands 
glauben zu können; aber außer dem ſchrecklichen Bei⸗ 
spiel Polens machen uns andere Erinnerungen den 
Glauben daran ſchwer.“ Nun führt: der Redner, um 
die alten Abſichten Rußlands auf die Turkei zu bes 
weiſen, einen Vorſchlag des Kalſers Alexander an 
Napoleon auf dem Congreſſe zu Erfurt an, welcher 
dahin gegangen ſey, Spanien, Italien und Deutſch⸗ 


Land Napoleon odllig uͤberlaſſen zu wollen, wenn er 
zugaͤbe, daß Rußland das ottomaniſche Reich für 


ſich behalte, von welchem er uͤberdies auch noch Bos⸗ 
nien, Albanien und Morea mit den davon abhaͤngen⸗ 
den Inſeln nach der Eroberung durch Rußland er⸗ 
halten ſollte. . e c R 

Die Aſſociation, welche ſich zu Dijon gegen die 
Salz⸗ und Getraͤnkſteuer gebildet hat, findet von al⸗ 
len Seiten die groͤßte Theilnahme. Es find von 
Straßburg, Nancy, Lyon, Marſeille und ganz Bur⸗ 
ee eee eee, um gegen dieſe druͤl⸗ 
kende und unmoraliſche Auflage zu proteſtiren. 

Waͤhrend man uberall uͤber die durch die anhalten— 
den Regenguſſe, Stürme und Ueberſchwemmungen 
verurſachten Verwuͤſtungen klagt, wird ein Theil der 
„Auvergne im Gegentheil durch eine Duͤrre heimge⸗ 
ſucht, deren Verlängerung den Getreidefrüchten, wie 
man ſagt, ſehr ſchaͤdlich iſt. So meldet man aus 
mehreren Ortſchaften, daß das Getreide in einem Be⸗ 
ſorgniß erregenden Zuſtande iſt. Seit 2 Monaten 
wehen indeß die Weſt⸗ oder Shdwinde ohne Unter- 
laß mit Heftigkeit, hatten aber kein anderes Mefuls 
tat, als daß fie die Temperatur milderten und folg⸗ 
lich die Vegetation beſchleunſgten. Auf dieſe Weiſe 
ſieht man ſchon an mehreren Orten Obſtbaͤume, z. B. 
Pfirſich⸗ und Mandelbäume, in voller Bluͤthe. 

Das Neem. Bord. giebt felgende Nachrichten aus 
Madrid: „In Folge des Dekrets der Königin, wel— 
ches die Amneſtie um 20 Tage verlaͤngert hat, hat 
der General Queſada einen Erlaß ergehen laſſen, wo— 
durch die Inſurgenten aufgefordert werden, ſich bei 
ihren Behoͤrden zu melden und zugleich ihre Waffen 
und Montirungsſtücke abzuliefern. Ausgenommen find 
die Chefs: Merino, Balmaſeda, Cuevillas, Villalobos, 
Lauderas, Guadrado, Caraza, Don Bazilio, Garcia, 
und die anderen Mitglieder der carliſtiſchen Junten. 
Die Ungehorſamen werden ſaͤmmtlich, wenn fie er⸗ 
griffen werden, erſchoſſen. Es verſteht ſich, daß die 


Amneſtie nur das Verbrechen der Rebellion, nicht on- 


dere Exceſſe werpiebt. Niemand von den Amneſtirten 
kann ohne vorgängige Erlaubniß der Königin fein felz 
heres Amt wieder bekleiden.“ — In Valencia ſcheint 
die Amneſtie gut zu wirken; täglich melden ſich Reuige; 


zu Morella allein haben ſich 200 gemeldet. — Die 
Einnahme von Marvaon in Portugal durch die nach 
Spanien gefluͤchteten Anhänger der Donna Maria bes 
ſtaͤtigt ſich. Der Platz wurde am 12. December ge⸗ 
nommen. Die Zahl der in Portugal ergriffenen 
ſpaniſchen Carliſten betrug nach einem offiziellen Buͤl⸗ 
letin 44; dieſes Bulletin ſetzt hinzu, daß die Portu⸗ 
gieſen, welche Marvaon nahmen, von dem Obriſt 
Pinto befehligt wurden und daß ſich ſchon uͤber 400 
Mann mit ihnen vereinigt haben, um eine conſtitu⸗ 
tionelle Legion daſelbſt zu bilden. N a 
Briefe aus Bayonne ſprechen, jedoch verſchieden, 
von dem Treffen bei Durango zwiſchen den koͤnigl. 
Truppen und den Inſurgenten. Nach den Einen 
ſoll Valdes, in dieſem Flecken durch Zabala ange⸗ 
griffen, geſchlagen, aus ſeinen Stellungen vertrieben 
worden ſeyn und 2 Kanonen verloren haben Nach 
den Anderen ſoll das Haupt-Corps der Inſurgenten 
nach einem lebhaften Widerſtande zerſtreut worden ſeyn. 
Valdes, Lorenzo und El Paſtor ſollen die Truͤmmer 
des Corps Zabala's verfolgen. Gewiß iſt, daß ein 
außerordentlicher Kurier am 7. d. bei der ſpaniſchen 
Geſandtſchaft angekommen iſt und die Nachricht übers 
bracht hat, daß die Rebellen in einem zweiten Tref— 
fen voͤllig geſchlagen worden ſind und 800 Mann 
verloren haben. i { , 
Bayonne, den 4. Januar. Ein in der Nacht 
eingetroffener ſpaniſcher Kurier hat die Nachricht bes 
ftätigt, der zufolge Lorenzo mit 3000 Mann den ihm 
doppelt überlegenen Feind bei Eſtella in Navarra ge- 
ſchlagen hat. Lorenzo hatte die Abſicht, den Feind 
herbeizulocken; er ließ ihn daher nur eine Abthei⸗ 
lung von 1500 Mann ſehen und ſtellte 2000 Mann 
binter einem Gebüſch auf. Die Lift gelang vollkom⸗ 
men. Die Carliſten griffen die geringe Truppenzahl 
an; kaum waren ſie aber bis zur Stelle vorgeruͤckt, 
wo die 2000 Mann im Ruͤckhalt ſtanden, ſo wurden 
ſie fürchterlich zugerichtet. Der Erfolg des Tages 
war 800 Todte, 500 Gefangene und gaͤnzliche Zer⸗ 
fireuung der Inſurgenten. (Der Moniteur vom 9. 
beſtaͤtigt dieſe Nachricht.) — Nach der Madrider Hof⸗ 
zeitung iſt die Affaire zu Guernica zu Gunſten der 
Regierungs⸗Truppen ausgefallen. — Ein] Schrei⸗ 
ben aus Madrid ſchildert die Lage der Stadt als 
uͤberaus beruhigend. — Man behauptet, El paſtor 
habe die Bagage Zabala's weggenommen. ö 
Havre, den 4. Januar. Das preußiſche Schi 
Eliſabeth, mit 358 nach den Vereinigten Staaten bes 
ſtimmten Polen an Bord, iſt heut in unſern Hafen 


rer 4 ’ 
Rochelles. Das hieſige Arſenal iſt in voller 
Thätigkeit. Der Triton von SO Kanonen, die Dampf⸗ 


ſchiffe Fulton und Meteor, fo wie drei Briggs, wege 
den zur Fahrt ausgeruͤſtet. Einige kleinere Schiffe, 
welche jetzt an der ſpaniſchen Kuͤſte kreuzen, find zu⸗ 


ruͤckberufen, fo daß binnen Kurzem eine ſehr anſehn⸗ 
liche Schiffsmacht im hieſigen Hafen verſammelt ſeyn 
wird. Die Beſtimmung derſelben iſt unbekannt, doch 
vermuthet man allgemein, es werde die Levante ſeyn. 


Spanien. 

Madrid, den 13. Deebr. Hr. Zea iſt kraft des 
unveraͤnderlichen Willens der Königin noch immer in 
Gunſt, obwol im hoͤchſten Grade unpopulair, und in 
Oppoſition mit dem Regentſchafts-Rath; doch hofft 
man, Hr. Zea werde endlich Hrn. Burgos weichen 
muͤſſen. — Der Herzog von Granada, der ſich nach 
Frankreich gefluͤchtet hat, iſt aus den Liſten der Ar⸗ 
mee geſtrichen, und aller ſeiner Würden und Ehren 
verluſtig erklaͤrt worden. 

Die Gaceta von Madrid vom 24. erzaͤhlt folgen⸗ 
den Unfall, welcher der Königin am 17. d. paffirt 
iſt. Sie wollte von Madrid nach Quinta Peſares, 
ihrem abgebrannten Luſtſchloſſe, fahren, um zu ſehen, 
welchen Schaden das Feuer angerichtet habe. Als 
ſie den hoͤchſten Punkt des Paſſes von Nova Corrada 
erreicht hatte, war auf der andern Seite der Weg ſo 
mit Glatteis bedeckt, daß trotz aller Vorſichtsmaaß⸗ 
5 der Wagen in Schuß gerieth, ſo daß es un⸗ 
moͤglich war, ihn aufzuhalten. Er waͤre auch zuver⸗ 
laͤſſig in einen Abgrund geſtuͤrzt, wenn er nicht auf 
einige mit Stieren beſpannte Karren geſtoßen "wäre, 
mit denen er zuſammen gerieth. Eine Querſtange 
dieſer Karren fuhr in das Wagenfenſter und zerſchlug 
es, doch die Königin, die ihre volle Geiſtesgegenwart 
behalten hatte, wich dem Stoß aus, und ſchüͤtzte ſich 
durch ihren Hut gegen die Glasſcherben. Da Ihro 
Maj. hörte, daß der Weg auch weiter hin fo gefähr⸗ 
lich ſey, beſchloß ſie umzukehren, und machte ein gro⸗ 
ßes Stuck Weges zu Fuß. Im naͤchſten Orte ließ 
ſie die armen Leute zuſammen kommen, denen ſie den 
Auftrag gab, für den folgenden Tag den Weg von 
Eis und Schnee zu fäubern, wofür fie anſehnlich bes 
zahlt wurden. Am 18. machte Ihro Maj. daher die 
Fahrt ohne Beſchwerde, unter dem Jubel der auf 
dieſe Weiſe unterſtuͤtzten armen Leute. 1 

Don Carlos befindet ſich auf der Seite von Gali⸗ 
eien; er iſt kuͤrzlich mit feiner Gemahlin, die fi) 
ſehr veraͤndert haben ſoll, durch Miranda gekommen. 

Faſt in allen Provinzen werden die Truppen der 
Königin von den carlift. Banden in Thaͤtigkeit erhalten. 


Das Mémorial des Pyrénées ſagt: Die mobilen 


Colonnen haben ihr Werk begonnen; indeß da ſie es 
mit Leuten zu thun haben, die die Lokalitaͤten genü⸗ 
gend kennen, fo ift zu fürchten, daß fie nicht auf die 
Ränge den Raͤubereien Einhalt thun werden. Man 


ſind, aber jetzt unbebaut liegen. 


kann dieſen Krieg mit nichts Beſſerem vergleichen 
mit den Vendsegefechten früherer Zeit. Heute haben 
die Anführer kaum einige Soldaten unter fich, mor⸗ 
gen erſcheinen ſie an der Spitze einer Armee. 5 
Der Pabſt hat an alle Biſchoͤfe Spaniens ein 
Breve erlaſſen, welches keinesweges günftig für die 
Koͤnigin lautet. Don Carlos iſt in demſelben der 
legitime Thronerbe genannt. 


Großbritannien. 
London, den 2. Januar. Die drei preußiſchen 


Schiffe, welche die 500 Polen nach Amerika über⸗ 


ſchiffen ſollen, ſind zu Dee, zwei Meilen von Dover, 
vor Anker gegangen, wo ſie guͤnſtiges Wetter erwar⸗ 
ten, um ihre Reiſe fortzuſetzen. Es iſt ihnen jede 
Communication unterſagt. 
„Deutſchland“, heißt es in einem Artikel der heu⸗ 
tigen Times, „iſt nicht allein unſer beſter europdi= 
ſcher Kunde, ſondern conſumirt beinahe ein Drittheil 
unſerer Ausfuhr nach ganz Europa. Der Handel 
mit dieſem Lande iſt daher von groͤßerer Wichtigkeit 
für uns, als der von Rußland, Schweden, Daͤne⸗ 


mark, Frankreich, Spanien, Portugal und einem hal⸗ 


ben Dutzend anderer Staaten zuſammen. Wir duͤr⸗ 
fen daher keine Zeit verlieren, eine Reviſion mit un— 
ſerem Handels⸗Syſteme vorzunehmen, um jeden Vor⸗ 


wand zur Aufſtellung eines politiſchen (2) Syſtems 


zu benehmen, bei welchem wir unmittelbar und aufs 
. Ka 2 
lele Englaͤnder ſpekuliren jetzt au ⸗ 

in Griechenland. Sir Pulte 1 
einigen Jahren ein Landgut bei Athen angekauft und 
daſelbſt ein anſehnliches Haus bauen laſſen, welches 
er ſeitdem mit großem Vortheil an Koͤnig Otto ver⸗ 
kaufte und dafür die ſieben Petaliſchen Inſeln ſud⸗ 
weſtlich von Eubda ankaufte, die an ſich fruchtbar 
Viele Malteſer zie⸗ 
hen als Landleute und Handwerker nach Griechen⸗ 
land, was für beide Länder von wohlthätigen Fol⸗ 
gen ſeyn muß, da auf Malta wegen der Uebervoͤlke⸗ 
tung, große Noth herrſcht. 

Das Schiff „Colombine“ iſt von Fernando Po in 
Liverpool mit Hrn. M' Gregor Laird, dem Anfuͤhrer 
der Expedition nach dem Niger, angekommen; man 
wußte noch nicht, ob auch Herr Lander am Bord 
waͤre. ? 

Bourmont und ſechs feiner Gefährten haben ſich 
zu Gibraltar nach Nizza eingeſchifft, ohne ſich um 
Clouet und Larochejacquelin zu bekuͤmmern, die ſich 
noch dort befanden. 


Beilage 


Beilage zu No, 


6. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Dienſtag, den 21. Januar 1834. 1 
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reed 

Nachrichten aus Neu- Gfrano da zufolge, waren 
von den 46 zum Tode verurtheilten Verſchwoͤrern 17 
am 16. Otteber hingerichtet worden; für 26 der 
Uebrigen milderte die vollziehende Gewalt, mit Ge⸗ 
nehmhaltung des Staatsraths, die Todesſtrafe auf 
Gefängniß für verſchiedene Perioden ab. Der gleich⸗ 
falls zum Tode verurtheilte General Sarda, ein Spa⸗ 
nier, war aus dem Gefaͤngniß entkommen, und noch 
nicht wieder ergriffen. Ein Franziskaner⸗Moͤnch, der 
den Hingerichteten bis zum letzten Augenblick geiſt⸗ 
lichen Beiſtand geleiſtet, hatte angezeigt, daß ſie alle 
von ibm verlangt hoͤtten, zu erklaren, daß fie die 
Gerechtigkeit ihres Urtheils anerkennen. 


> RAD 

St. Petersburg, den 4. Januar. JJ. kk. HH. 
der Prinz von Oranien und der Prinz Wilhelm, ſein 
aͤlteſter Sohn, find dieſen Morgen hier angekommen. 

Zum Zeichen Ihres beſondern hohen Wohlwollens, 
haben Se. Maj. der Kaiſer dem Major Jvernois, 
Fluͤgel⸗Adjutanten Sr. Maj. des Königs von Preu⸗ 
ßen, den St. Annen⸗Orden zweiter Klaſſe mit Dia⸗ 
manten verliehen. £ 

Die Allgemeine Zeitung theilt die zwiſchen dem 
St. Petersburger und dem Pariſer Kabinet wegen 
des ruſſiſch⸗türkiſchen Traktats vom 8. Juli gewech⸗ 
ſelten Noten in franzoͤſiſcher Sprache mit; ſie lauten 
folgendermaßen: 1) „Der Unterzeichnete, Geſchaͤfts⸗ 
träger Sr. Maj. des Königs der Franzoſen, hat den 
Befehl erhalten, dem Kabinet von St. Petersburg 
die tiefe Betrubniß kund zu geben, welche die franzoͤſi⸗ 
ſche Regierung uͤber die Nachricht von dem Abſchluſſe 
des Traktats zwiſchen Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſet von 
Rußland und dem Großherrn vom 8. Juli d. J. em⸗ 
pfunden hat. Nach der Anſicht der Regierung des 
Koͤnigs verleiht dieſer Traktat den gegenſeitigen Ver⸗ 
haͤltniſſen zwiſchen dem osmaniſchen Reiche und Ruß⸗ 
land einen neuen Karakter, gegen den die Mächte 
Europa's ſich auszuſprechen berechtigt ſind. Der Un⸗ 
terzeichnete iſt daher beauftragt worden, die Erklarung 
abzugeben, daß, wenn die Feſtſetzungen dieſes Vertre⸗ 
ges in Zukunft eine bewaffnete Einmiſchung Ruß⸗ 
lands in die inneren Angelegenheiten der Turkei her⸗ 
beiführen ſollten, die franzöſiſche Regierung dafür 
halten wuͤrde, daß es ihr vollkommen freiſtehe, in ih⸗ 
tem Verfahren dicjenige Richtſchnur einzuſchlagen, 
welche ihr die Umſtaͤnde an die Hand geben dürften, 


- 


indem fie fodann den beſagten Traktat als nicht vor⸗ 
handen betrachten müßte, Auch iſt dem Unterzeich⸗ 
neten vorgeſchtieben, dem kaiſerl. Kabinet anzuzeigen, 
daß der Botſchafter Sr. Maj. zu Konftantinopel der 
ottomaniſchen Pforte eine ahnliche Erklaͤrung uͤber⸗ 
geben hat. St. Petersburg, .... Oktober 1833. 
(gez.) J. v. Lagréné.“ — 2) „Der Unterzeichnete 
hat die Note empfangen, durch welche Hr J. v. La⸗ 
grene, Geſchaͤftstraͤger Sr. Maj. des Königs der 
Fronzoſen, ihn von dieſem tiefen Bedauern in Kennt⸗ 
niß ſetzte, welches der Abſchluß des Traktats zwiſchen 
Rußland und der Pforte vom 8. Juli der franz. Re⸗ 
gierung verurſacht hat, ohne gleichzeitig die Beweg⸗ 
gründe zu dieſem Bedauern oder die Beſchaffenheit 
der Einwendungen, zu denen dieſer Traktat Anlaß 
geben koͤnnte, auseinanderzuſetzen. Der Unterzeich⸗ 
nete kann dieſelben alſo nicht wiſſen; noch weniger 
vermag et, ſie zu begreifen. Der Traktat vom 8. 
Juli iſt thatſaͤchlich von rein defenfiver Art; er iſt 
zwiſchen zwei unabhängigen Maͤchten abgeſchloſſen 
worden, die in vollem Gebrauch ihrer Rechte find; 
er thut den Intereſſen keines Staats den geringſten 
Eintrag. Welcher Art könnten alſo die Einwendun⸗ 
gen ſeyn, welche andere Naͤchte ſich mit gutem Fug 
berechtigt halten dürften, gegen eine ſolche Ueberein⸗ 
kunft zu erheben? Wie koͤnnen ſie uͤberhaupt erklaͤ⸗ 
ren wollen, daß fie dieſelbe nicht als gültig anerken⸗ 
nen würden, wenn fie nicht zu ihren Abſichten ſtim⸗ 
men ſollte, ein Reich umzuſtuͤrzen, welches der Trak— 
tat aufrecht zu erhalten bezweckt? Doch dies kann 
nicht die Meinung der franzoͤſiſchen Regierung ſeyn. 
Sie würde mit allen bei den letzten Verwickelungen 
im Orient von ihr abgegebenen Erklaͤrungen im Wi⸗ 
derfpruch ſtehen. Der Unterzeichnete muß alſo ans 
nehmen, daß die in der Note des Hrn. v. Lagrene 
ausgeſprochene Anſicht auf ungenauen Angaben be⸗ 
ruht, und daß feine Regierung, durch die dem franz. 
Botſchafter zu Konſtantinopel neuerlich von der Pforte 
gemachte Mittheilung des Traktats eines Beſſeren be⸗ 
lehrt, den Werth und Nutzen einer in eben ſo fried⸗ 
fertigem als erhaltendem Geiſt abgeſchloſſenen Ueber⸗ 
einkunft richtiger würdigen wird. Dieſer Vertrag 
verändert freilich die Beſchaffenheit der Vethaͤltniſſe 
zwiſchen Rußland und der Pforte, denn er ſetzt an 
die Stelle einer langen Feindſchaft innige und ver⸗ 
trauensvolle Beziehungen, worin die tuͤrkiſche Regie⸗ 
rung fortan eine Buͤrgſchaft für ihre Dauer und nds 
thigenfaus die zur Sicherung ihrer Erhaltung geeig⸗ 


neten Vertheidigungsmittel finden wird. In dieſer 
Ueberzeugung und von den reinften und uneigennüje 
zigſten Abſichten geleitet, iſt Se. Maß. der Kaiſer 
entſchloſſen, in eintretenden. Fällen. die. Verpflichtun⸗ 
gen, welche der Traktat vom 8. Juli ihm auferlegt, 
treulich zu erfüllen und fo zu handeln, als ob die in 
der Note des Herrn v. Lagténé enthaltene Erklärung 
nicht vorhanden wäre St. Petersburg,. .. Ok⸗ 
tober 1833. (gez.) Neſſelrode.“ r 


T.ü r Re 
Konſtantinopel, den 19. Dec. (Oeſterr. Beob.) 
In Erwiederung der Medaillen und Geſchenke, welche 
Se. Heheit der Sultan den Generalen, Offizieren 
und der Mannſchaft des im Bosporus ſtationitt ee 
weſenen kaiſerl. ruſſ. Hülfscorps ſowohl als der bie⸗ 
ſigen Geſandtſchaft und einigen hohen Staatöbeam⸗ 
ten des Innern ertheilt hatte, ließen Se. Maß. der 
Kaiſer von Rußland zum Andenken an die Epoche 
der Allianz mit der Pforte einige Medaillen in Geld 
und Silber prägen, die nebſt anderen koſtbaren Ge⸗ 
ſchenken fuͤr das ottomaniſche Miniſterium unlaͤngſt 
bier angekommen und durch die kaiſerl. ruſſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft der Pforte übergeben worden find. Von 
dieſen Medaillen, auf deren einer Seite der Namens- 
zug des Kaiſers Nikolaus und auf der andern die 
Jahreszahl 1833 geprägt iſt, ſind zwei von Gold 
und ſehr reich in Brillanten gefaßt fuͤr den Seras⸗ 
kier und für Fewzi Ahmed Paſcha beſtimmt. Vier 
ähnliche, doch etwas geringer an Werth, wurden für 
den Großadmiral Tahir Paſcha, fuͤr den Chef der 
Artillerie Halil Paſcha, für Ferik Ahmed Paſcha und 
für den Commandanten der Dardanellen Mehmed 
Paſcha uͤbergeben. Ueberdies find goldene Medaillen 
für das Offizier -Corps und 1200 ſilberne für die 
Mannſchaft des tuͤrkiſchen Corps, welches in der 
Nähe des ruſſiſchen gelagert war, beſtimmt. Der 
Großvezier erhielt einen koſtbaren mit Brillanten vers 
zierten Saͤbel; der Seraskier und Fewzi Ahmed Pa⸗ 
ſcha, außer den oben erwähnten Medaillen, reiche 
mit Brillanten beſetzte Doſen, von welchen die für 
den Scraskier beſtimmte mit dem Portrait, die fuͤr 
Ahmed Paſcha mit dem Namenszuge des Kaiſers ge⸗ 
ziert iſt. Saͤmmtliche pforten⸗Miniſter wurden mit 
Doſen beſchenkt, die nach Maaßgabe ihres Ranges 
mehr oder minder reich mit Brillanten beſetzt ſind, 
und den Namenszug des Kaiſers tragen. 

(Allg. Sig.) Der engliſche und der franzoſiſche 
Bolſchafter haben vorgeſtern an die Befehlshaber der 
resp. Flotten die Weiſung ergehen laſſen, - fich- nach 
Malta und Toulon zurückzuziehen und daſelbſt bis 
auf Weiteres zu ſtationiren. Ein Avisſchiff iſt nach 
Smyrna gegangen, um den franzoͤſiſchen Conſul von 


der neuen Anordnung in Kenntniß zu ſetzen. Es 
f l. N zum 


werden nur einige franz. und eng 


gewoͤhnlichen Dienſte im Hafen von Smyrna zurück⸗ 
bleiben. — Ei a 


gen, während ein franz. von Paris hier eintraf. Letz⸗ 
terer ſoll neue Inſtruktionen für den Admiral Rouf⸗ 
fin gebracht haben, die wahrſcheinlich zu ſeinem con⸗ 
cilianteren Verfahren beitrugen. e 

Smyrna, den 10. December, (Engl. Blätter.) 
Es find letzthin don den Tuͤrken die größten Anſtal⸗ 
ten getroffen worden, um die Dardanellen und alle 
Feſtungswerke langs dieſer Meerenge in den wirk⸗ 
ſamſtdn Vertheldigungsſtand zu ſetzen; ſelbſt die 
Garniſonen der beiden unteren Kaſtelle vom Einlauf 
aus dem Archipel zu, wo derſelbe am breiteften iſt, 
erhielten letzte Woche Verftärkung an Truppen. Die 
Forts am Golf von Saros, um die Landung von 
Truppen zur Beſitznahme der Landenge zwiſchen dem⸗ 
ſelben und dem Meere von Marmara zu verhindern, 
ſind ebenfalls beſtens in Stand geſetzt worden. 
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Vermiſchte Nachrichten. 3 
Kiel, den 30. December. Der in einem neulich 
ſtatt gefundenen Piſtolenduell verwundete Student 
Jürgens aus Hanerau iſt leider am 28. d. in Folge 
ſeiner Verwundung geſtorben. Sein unglücklicher 
Gegner, der Studioſuͤs Weißbrodt aus Neumünſter, 
befindet ſich hierſelbſt in Haft. 1 120 


1 ee 1 2 
Berlin. Der Swieſpalt, welcher in neueſter 
Zeit zwiſchen Rußland, Frankreich und England 2 
waltet und den politiſchen Horizont trübt, beſchaͤftigt 
auch hier die Gemuͤther; allein ſelbſt im aͤußerſten 
Falle iſt kaum zu vermuthen, daß Preußen einen an⸗ 
dern als blos vermittelnden Anthell nehmen würde. 
Wenn Englands und Frankreichs Handel beim Kriege 
leiden, ſo würde es der der übrigen Länder eben fo 
ſehr; Prohibitivmaaßregeln drucken anerkannt am 
ſtaͤrkſten auf die Geber, und Englands offenes Thor, 
Hannover, würde nicht ohne die ſtaͤrkſten inneren Ber 
dürfniſſe, ohne einen deutſchen Buͤrgerkrieg zu fperren 
ſeyn. Wie man hoͤrt, ſollen Preußen und Seſter⸗ 
reich lebhafte Verſuche machen, Urſachen aufzuheben, 
von denen ſie verderbliche Wirkungen erwarten. — 
In der Naͤhe von Perleberg verſchwand vor vielen 
Jahren ein engliſcher Geſandter, als er eben in den 
Wagen ſteigen wollte, und trotz der eifrigſten Nach- 
forſchungen war nichts zu entdecken; jetzt hat man 
in einer Mergelgrube ein Gerippe aufgefunden, wel⸗ 
ches nach den Dimenſionen die Reſte des ungluͤckli⸗ 
chen Mannes zu ſeyn ſcheinen. Dieſer war Lord 
Bathurſt, deſſen Tochter ſpaͤter in Rom bei einem 


Spatzierrit in die Tiber ſtürzte. Er hatte damals 
heimlich Tyrol inſurgiren helfen. 255 
Frankfurt, den 10. Januar. Die ſeit dem 1. 
Januar an den benachbarten heſſiſchen Grenzzollſtat⸗ 
ten gegen Frankfurt verfügten Zollmaaßregeln ſind 
wirklich von der Art, daß ſie hier eine allgemeine 
Mißſtimmung erregen, und man ſich verwundert 
fragt, ob es moglich iſt, daß ein deutſcher Stamm 
gegen den ancern auf ſolche Weiſe verfaͤhrt. Wenn 
25 ns auch nicht befremden kann, daß ein Nachbar⸗ 
aat, 


at, in welchem ein anderes Zollſyſtem angenom⸗ 
men iſt, alle möglichen. Mgaßregeln anordnek, die er 
zum Schutze feiner Zölle für noͤthig erachtet, fo giebt 
es doch Rückſichten, welche ein Staat gegen den an⸗ 
dern zu nehmen hat, beſonders wenn, wie dieſes bei 
Frankfurt der Fall iſt, deſſen Bewohner in allen An⸗ 
gelegenheiten, wo ihre Nachbarn Noth und Ungemach 
traf, oder wo es die Unterſtützung einer guten Sache 
— ſich immer als gute Nachbarn, wohlthaͤtig und 
bülfreich bewieſen. Wer ſollte aber fuͤr moglich Hals 
ten, daß man den Handel fo erſchwert, daß Güter⸗ 
waaren, welche nur tranfitiren, an den Grenzzollſtaͤt⸗ 
ten ganz abgeladen, und Stück für Stück plombirt 
werden müſſen? daß man an Sonntagen an dieſen 
Zollſtaͤtten die Expeditſon verweigert? daß man auf 
die in hieſige Stadt gehende Wolle in, Offenbach 
eine erhöhte Abgabe legt? Wer ſollte glauben, daß 
man ſo weit gehen kann, den Verkehr mit Lebens⸗ 
mitteln zu erſchweren!? Und doch geſchieht dieſes, 
indem man das ae gehende Schlachtvieh nicht 
mehr wie früher plombirt, und den Verkäufer dadurch 
wingt, das nicht hier verkaufte Vieh nur gegen den 

ingangszoll wieder zuruck zu bringenn 

Kaffel, den 9. Jan. „Der geſttige Jahrestag 
En 1555 drei Jahren verkündigten Verfaſſung war 
diesmal nicht, wie fruhet, von einer öffentlichen Feier 
begleitet. Nur einige Geſellſchaften gaben Soupets 
und Baͤlle, an denen — ei hr Civil — 
nahmen. iten Militairs dagegen, da 
durch die Conſtitution ſo viele Vortheile erhielt, ge⸗ 
ſchah nichts zu Ehren des Tages, und auch von ei⸗ 
nem Hoffeſte war leine Rede. 

Hanau, den 7. Jan. Auch aus hieſiger Gegend, 
ſelbſt aus-Frankfurt, ſoll eine ziemliche Anzahl ges 
bildeter und wohlhabender Perſonen im nächften 
Fruhjahre nach Amerika auszuwandern geſonnen ſeyn. 


Spanien. Das Einruͤcken einer ſpaniſchen Ar⸗ 
mee in Portugal iſt entſchieden. — Der Regentſchafts⸗ 
rath zeigt ſich fortwährend liberal; er verlangt ins 


’ Naber r 


ſtaͤndigſt die Unterdrückung der Kkoſter und die Re⸗ 
form des Clerus. Die Conſtitutionellen würden für 
den Augenblick nichts Anderes wüͤnſchen. NE 
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Großbritannien. Der Globe if der Mei⸗ 
nung, daß der Tod des perſiſchen Thronerben Abbas 
Mirza leicht zu Verwickelungen im Oſten führen 
konnte. Mirza ſtand an der Spitze der ruſſiſchen 
Partei, und da der Erbfolgeſtreit einen Bürgerkrieg 
herbeifuͤhren konnte, fo wäre einem ehrgeizigen Nach⸗ 
bar die Gelegenheit zur Einmiſchung gegeben. Ins 
deſſen ſey zu erwarten, daß ſowohl in Perſien als 
anderwärts der Kaiſer Nikolaus jetzt Alles vermeiden 
werde, was ihn mit England und Frankreich in Col⸗ 
liſion bringen koͤnnte. Gegen das Journal des 
Debats, welches von den Vorſtellungen und Rüſtun⸗ 
gen dieſer beiden Machte hofft, daß fie Rußland be⸗ 
wegen werden, vor der Hand von ſeinen Abſichten 
auf die Türkei abzuſtehen, erwiedert der Globe: er 
erwarte einen noch weit entſchſedneren Erfolg, ſobald 
Rußland ſich uͤberzeugt habe, daß jene Ruͤſtungen 
nicht blos Demonſtrationen, ſondern ernſtlich ge⸗ 
meinte Vorbereitungen zu einem feindſeligen Auftre⸗ 
ten ſeyen. x 


Konzert ⸗ Anzeige. 

Das te Abonnement» Konzert wird in den letzten 
Tagen dieſer Woche ſtatt finden. Da ein ausgezeich⸗ 
neter Violinſpieler aus Breslau mich unterſtützen 
wird, mir aber bis heute der Tag ſeines Eintreffens 
i de een worden ift, ſo kann das 

durch die naͤchſte Zeitung und die An⸗ 
ſchlag⸗Zeltel bekannt gemacht werden. 

Liegnitz, den 20, Er 1834, 
* J. Sauermann. 


* 


Dankſagung. Allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten, welche ſaͤmmtlich großen Antheil an unferer 
Trauer bei dem Tode und Begraͤbniß unſeres unter 
dem 12. d. M. verſtorbenen und am 15. oͤffentlich 
beerdigten Vaters, des geweſenen Burgers und Otto⸗ 
mannſchen Conſorten, Herrn Carl Gottl. Schmidt, 
nahmen, ſey hiermit unſer oͤffentlicher Dank geſagt, 
mit dem herzlichſten Wunſche, daß Sie der liebe Gott 
Alle noch recht lange geſund und froh erhalten, und 
vor nahen Todesfällen behuͤten möge, _ 5 

Die Eilf leiblichen Kinder. 

Liegnitz, den 15. Januar 1834. 


Koch, im Auftrage, 


Oeffentlicher Dank. Allen geehrten Gönnern 
und Freunden meines verſtorbenen Mannes, welche 
demſelben die letzte Ehre durch Ihre zahlreiche Beglei⸗ 
tung zu feiner Ruheftätte bewieſen, ſtatte ich hiermit 
meinen berzlichften Dank ab, mich Ihres ferneren 
Wohlwollens beſtens empfehlend. 5 nne 

Liegnitz, den 20. Januar 1834. a 

Die verw. Warnke, geb. Helbig. 


Bekanntmachungen. 


5 Bekanntmachung. ; 
Ein Jagdhund, braun gefleckt, ſtark gebaut, mit 
braunem Gehaͤnge und kurzer Ruthe, iſt unweit 
Schmochwitz herrnlos gefunden worden. Der ſich 
legitimirende Eigentbümer erhält denſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions- und Futterkoſten durch uns 
zuruck. Liegnitz, am 20. Januar 1834. 8 
Der Magiſtrat (Polizei-Verwaltung). 
Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Kanonier Loebel in Poſen. 

Liegnitz, den 19. Januar 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Hans verkauf. Der Beſitzer des sub Nro, 
280 a, auf der Schloßgaſſe hieſelbſt belegenen Haus 
ſes, wuͤnſcht daſſelbe aus freier Hand zu verkaufen. 

Liegnitz, den 18. Januar 1834. 
Schaafvieh⸗Verkauf. 250 Mutterſchaafe von 
verſchiedenem Alter, welche ſaͤmmtlich zur Zucht kaug⸗ 
lich ſind, ſtehen in Kaltwaſſer bei Liegnitz zum Ver⸗ 
kauf. von Raumer. 


ä— ꝛ—ũä— — — — —— H— 
Flügel von 30 bis 240 Rthlrn. weiſet zum 
billigen Verkauf an 5 
Ph. Wuͤſtrich, Haynauer Straße No. 138. 
Auszuleſhen find gegen pupillariſche Sicherheit 
400 Rthlr., und die naheren Bedingungen taͤglich 
von 9 — 10 uhr Morgens im ehemals Schuhmacher 
Ferlſchen Hauſe auf der Mittelgaſſe 1 Treppe hoch 
vorn heraus zu erfahren. EN 


Geld⸗Verleihung. Kleine und große Kapita⸗ 
lien find, auch theilweiſe, jetzt und Johannis zu ver 
leihen. Auch iſt ein gut eingerichtetes Handlungs⸗ 
Lokale billig zu vermiethen. Der Agent Weber zu 
Liegnitz, wohnhaft vor der Pforte am Ober⸗Kirchhofe. 
Verlorene Uhr. Am 12. December wurde in 
Luͤben auf dem Wege vom Gaſthofe zum grünen 
Baum bis zur Poſt eine goldene Repetir⸗ Uhr verlo⸗ 


ren. Sie war in einem Gehaͤuſe von Schildfröt, 
hat roͤmiſche Ziffern, und erhabene Figuren auf dem 
innern Gehäuſe. — Wer dieſelbe in dem Königl. 
Landraͤthl. Burcau zu Luͤben oder in der Expedition 
diefer Zeitung nachweiſet, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. Sämmtliche Herren Goldarbeiter und 
ren werden vorzüglich erſucht, darauf zu re⸗ 
ektiren. 


Verlorener Hühnerhund. Bereits vor ach 
Tagen iſt ein junger brauner Huͤhnerhund mit weißer 
Kehle, einem linken weißen Vorderfuß — auf den 
Ruf Nimrod hörend — verloren gegangen. Der 
jetzige Inhaber dieſes Hundes wird erfucht, gegen 
Erſtattung der Koften nebſt einem Douceur, denfelben 
bei Herrn Praetorius auf der Burggaſſe in der 
Hoffnung gefälligft abzugeben. 

Liegnitz, den 20. Januar 1834, 


Zu vermiethen. In dem Hauſe Nro. 494., 
der Nieder-Kirche gegenuber, iſt eine Wohnung vorn 
beraus von 2 Stuben zu vermiethen, und bald oder 
Oſtern zu beziehen. Thomas. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 15, Januar 1834. Pr, Courana 


Briefe, Geld, 
Stück Holl. Rand-Ducaten. - 97 — 
dito |Kaiserl, dito - - - 964 — 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - 133 
dito Polns Colirant — 1 22 
dito Staats-Schuld- Scheine 972 a 
150 Fl. | Wiener öpr. Ct. Metall. — a 
dito dito Apr. Ct. dito — — 
dito dito Einlösungs- Scheine — | — 
in Pfandbr.Schles.v.1000Ru.| 6 — 
dito Grossh. Posener — 15 
dito Neue Warschauer — Am 
Polnische Part. Obligat, | — — 
Disconto -.. 5 5 
Markipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 


f rr > Januar 1834. * 
Hoͤchſt. Preis.] Mittler Preis. Niedrigſt. 
7. Breus. Seht. all Jur. . Nick er pe Sibir fl. ar 


Weizen . 1 4 381 1 3 — 1 1 
Roggen — 25 8 — 24 414 — 23 — 
Gerſte — 20 31 — 13 81 — 18 8 
Hafer. m 16 614— 3 61— 14 10 


— 


71 RE 


